| 


Breslauer E 
2 Mm * SIG 
N 


Bierteljährlicher Abonnementsvr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſerkionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 807. Abend- Ausgabe. 


Friedrich Il. als Kronprinz und Kaiſer. 
Das mehrfach angekündigte Buch: „Friedrich III. als Kronprinz 
und Kaiſer, ein Lebensbild von Rennel Rodd, deutſche Ausgabe von 
Sebaſtian Henſel“, iſt ſoeben im Verlage von A. Aſcher u. Co. in 
Berlin erſchienen. Als Einleitung bringt das Buch einen Brief der 
Kaiſerin Friedrich an Herrn Rodd, welcher folgenden Wort: 


laut hat: 
Schloß Friedrichskron, den 18. Auguſt 1888. 
Werther Herr Rodd. 

Wie Ihnen wohl bekannt ſein wird, beſuchte mein geliebter 
Gatte, der verewigte Kaiſer Friedrich, im vorigen Jahre bei ſeiner 
Anweſenheit in England das Hoſpital für Halsleidende, und das 
innigfte Mitleid für die Kranken erfüllte ihn. Sein Zuſtand ver⸗ 
urſachte ihm zu jener Zeit noch keine großen Beſchwerden, ſein 
gütiges Herz aber war voller Theilnahme für die Bedauerns⸗ 
werthen, welche ſo viel ſchwerer litten als er ſelbſt. Ich hegte 
damals den lebhaften Wunſch, das Krankenhaus in irgend einer 
Weiſe zu unterſtützen: Meine Abſicht war, einige kleine Zeich⸗ 
nungen zu machen, und daraus mit einigen hübſchen, unter⸗ 
haltenden Erzählungen ein Büchlein zuſammenzuſtellen, welches zum 
Beſten des Krankenhauſes hätte verkauft werden können. Ach! Ich 
fand niemals Muße und innere Ruhe zur Ausführung dieſes 
Planes. 

Ich habe jetzt vor Augen geſehen, in wie hohem Grade ärzt⸗ 


ſolcher Geduld getragen, von Pflichten, die ſo freudig erfüllt wur⸗ 
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60 Pf., 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


den, während Krankheit die Kraft des ſtarken Mannes untergrub; ſie 
werden einigermaßen den tiefen Schmerz getäuſchter Lebenshoffnung be⸗ 
greifen, den ein von Liebe für fein Volk beſeelter Herrſcher empfinden 
mußte, als er ſich ohnmächtig fühlte, die lange gehegten Pläne für 
das allgemeine Beſte auszuführen; ſie werden den Muth bewun⸗ 
dern, mit dem er feſten Fußes ſeinem Ende entgegenſchritt, während 
die Schatten des Todes ſeinen Pfad verdunkelten. 

Trauer und Schmerz ſuchen Alle gleichermaßen heim, gebrochene 
Herzen finden ſich in Paläſten wie in Hütten, und das heilige 
Band der Bruderliebe iſt ſicherlich da am ſtärkſten, wo werkthätiges 
Mitleid Aller Herzen vereint, und Verehrung für das Gute unſere 
Seelen erhebt. 

Möge dieſe kleine Geſchichte von Kaiſer Friedrichs edlem und heil: 
bringendem Leben ſich an die Herzen der Leſer wenden, gleichſam 
als Gruß von ihm an ſeine Leidensgefährten im Krankenhauſe, 
denen ich fo gern einen kleinen Dienſt erweiſen möchte. Sie ver: 
ſprachen freundlichſt, dieſem Zwecke Ihre Feder zu leihen. 

Ihre aufrichtig ergebene 
Victoria, 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 15. November. 
Die Kreuzzeitung ſchließt an eine Erörterung über den Ausfall des 


liche Geſchicklichteit und ſorgfältige Pflege den Zuſtand Leidender Wahlkampfes im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg folgende Betrach⸗ 


erleichtern kann; doppelt lebhaft wird daher in mir der Wunſch 
rege, es mochte moͤglichſt vielen von Krankheit Heimgeſuchten ver: 
gönnt werden, in einer Heilanſtalt das zu finden, was ihnen zu 
Hauſe unerreichbar iſt: zweckmäßige Behandlung, Bequemlichkeit und 
die beſte Ausſicht auf Heilung. Jetzt, da ich erfahren habe, mit 
welch tiefer und aufrichtiger Theilnahme meine eigenen Landsleute 
den Verlauf der Krankheit meines geliebten Gatten verfolgt 
haben, und mit wie warmer Empfindung fie feinen Verluſt 
betrauern, fühle ich mich ermuthigt, meinen Plan zur Unter⸗ 
ſtützung des Krankenhauſes wieder aufzunehmen, wenn auch 
in einer anderen Form: Nicht meine eigenen Zeichnungen 
oder ſchriftſtelleriſchen Arbeiten will ich darbringen, ſondern ich bitte 
Sie, in kurzem Abriß das Leben meines geliebten Gatten, der fo 
früh von uns genommen wurde, zu ſchildern. Sie haben ihn nicht 


nur in ſonnigen Tagen gekannt, als er das Bild der Kraft und ier 
der Geſundheit war, ſondern auch in dem letzten traurigen Jahre, 


als die Krankheit ihren Schatten über ſein Leben warf; des halb 
dachte ich, Niemand wäre geeigneter als Sie, eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung abzufaſſen, welche ihn dem engliſchen Volke beſſer bekannt 
machen, und in ſeinem Herzen ihm eine Stelle neben meinem 
Vater gewinnen möge, den der Verewigte ſo ſehr liebte, bewun⸗ 
derte und verehrte, und mit deſſen Anſichten und Beſtrebungen er 
aufrichtig übereinſtimmte. Ich bin überzeugt, daß das Leben 
eines guten und edlen Mannes allgemeine Theilnahme finden muß, 
und daß ein ſo glänzendes und reines Vorbild nur Gutes 
i kann. 
= in beſcheidenen Lebensſtellungen, welchen viele von 
den Segnungen verſagt ſind, deren die Reichen ſich erfreuen, und 
welche faſt alle vermeintlichen Genüſſe dieſer Welt entbehren müſſen, 
ſind oft geneigt, ſich einzubilden, ihre Laſt ſei die ſchwerſte, 
Kämpfe, Schmerz und Thränen ſeien nur ihnen beſchieden. a 
leicht werden ſie anders denken, wenn ſie von Leiden leſen, die mit 


ee verboten | 
Zu den Preußen. lan 
Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Negnern. 
Gegenüber der Kirche wohnt ein Gendarm, der alle Leut in der 
Umgegend kennt, erſt recht die Hofleute, durch deren Gemarkung 
alsfort „der nächſte Weg nach den Ortſchaften“ führt. 
Der rieb ſich am offenen Fenſter grade die Augen und rief 
angeſichts des ſoeben Geſchehenen herunter aus dem erſten Stock: 
Na nu, dett war doch früher nich! So früh ſchon? Preſſirts 
denn jo? Wünſche jlückliche Fahrt allerſeits! 5 breſſ 
Ganz ſo ſchnell in der praktiſchen Anwendung hatte ſich der 
Etienne die Antwort der Catherine nicht gedacht, doch rief er dem 
ihm gut bekannten Genda rmen freundlich zu: Jawoll, jed Ding 
hat m Anfang! 
Mon Dieu, klagte die Catherine, braucht ſo ein Preuß auch noch 


tungen an: 

„Dem Miniſter von Puttkamer ſind in der willkürlichſten Weiſe Be⸗ 
weggründe untergeſchoben, die er nie gehabt; wo es ſich aber um That⸗ 
ſachen handelte, die man ihm Dim Vorwurf machte, hat man ſich nur 
deshalb gegen ſeine Perſon gekehrt, weil das politiſch „opportun“ er⸗ 
ſchien. In Wahrheit iſt es Niemandem unbekannt geweſen, daß der 
Miniſter gerade in den politiſch wichtigſten Fällen im Namen der 
Regierung ſprach und handelte, der er angehörte, nicht in 
ſeinem eigenen. Daß die perſönlichen Anſchauüngen des Miniſters 
von einem tiefen und bewußten Gegenſatze gegen den Liberalismus er⸗ 
füllt waren, leugnen wir ſo wenig, als er es ſelbſt gethan hat, wo es 
die Gelegenheit verlangte. Dieſer Gegenſatz iſt je auch nach feinem 
Rücktritt ſcharf zum Ausdruck gekommen. Während die Liberalen, 
Nationalliberale ſo gut als „Freiſinnige“, jubelten, beſchloß die conſer⸗ 
vative Partei eine Adreſſe an den ſcheidenden Staatsmann und über⸗ 
reichte ihm ein Ehrengeſchenk zum Beweiſe der Liebe und Verehrung, 

ie er ſich erworben Alles das hat aber, wir wiederholen das, mit 
r Thätigkeit als Miniſter nichts zu thun. Hier konnte er ſich von 
en im Kronrathe feſtgeſtellten Linien nicht entfernen und hat in der 
That nur ausgeführt, was dort beſchloſſen worden iſt. Wenn die Libe⸗ 
ralen dabei bleiben wollen, dieſe Beſchlüſſe übel zu nehmen, ſo mögen 
ſie ihren Zorn nachträglich gegen die Regierung kehren, die das aber, 
wie uns ſcheint, ziemlich kühl laſſen wird. Die Wahlen haben ſie Dank 
der Entſchloſſenheit, mit der die Conſervativen, allen officiöſen An⸗ 
feindungen zum Tal Stand gehalten, in die günſtigſte Lage gebra 
die man ſich denken kann. Die beiden Mehrheiten ſind wieder da; es 
hat ſich nichts geändert, als die a daß den Nationalliberalen 
eine Stärke eingehaucht werden könne, die ſie von Natur nun einmal 
nicht beſitzen. Hätte Se. Majeſtät der König, wie er es ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt haben ſoll, Herrn von Puttkamer 
wieder zum Miniſter des Innern ernannt, ſo würde dieſer eine 
— 1 Unterſtützung denn je im preußiſchen Landtage gefunden 
haben.“ 
Die „Nat.⸗Ztg“ bemerkt hierzu: 

„Wenn der Kaiſer — was wir nicht wiſſen — die bezeichnete Ab⸗ 
ſicht, vielleicht aus Unwillen über gewiſſe begleitende Umſtände der 
Eutlaſſung des Herrn v. Puttkamer, wirklich Ka hat, ſo hat er ſie 
offenbar aus Erwägungen, welche Se. Majeſtät für gewichtige hielt, 


Etienne antwortete und ſagte auf franzoſiſch: Certainement, vous 
avez raison, dachte aber dabei gar nichts. Denn der auf dem Hofe 
St. Charles recht beliebte Gendarm, die Catherine mit ihrer Frage 
wegen des „Jawoll“, und der Monſieur Vamont mit ſammt ſeinem 
ſeligen Schneiderchriſtel hatten den Hofbuben auf mehrere Augenblicke 
aus ſeiner urſprünglichen Gedankenbahn herausgejagt. Damit ergab 
ſich ein Gefühl der Unbehaglichkeit und Unbeholfenheit. Und dazu 
noch hauchte die Morgenluft recht kalt auf die von der Catherine ſo 
herzhaft angeküßte Backe. Und Ctienne hatte doch vor, das ſtand 
ſchon auf der Zunge, zu ſagen: Parbleu, Catherine, du biſt ein 
helles und richtiges Maidel, du magſt fein, wie du willft: aber du 
biſt ein Hofmaidel, und der Kuckuck ſoll all die Verſteckten, die 
Duckmäuſer holen, die nichts haben, als ihr einfältig zimperlich Ge⸗ 
ſicht. Jawoll! 
Etienne ſchwieg. Auch die Catherine ſchwieg. Denn die 
Zwiſchenbemerkung des Vaters, die ſich auf die militäriſchen Ver⸗ 
pflichtungen des Hofbuben bezog, kam im Augenblick dem kecken und 


grad aus dem Fenſter zu gucken. Da wär mir unſer Herrgott auff hoffnungsvollen Mädchen nicht erwünſcht. Ma foi, dachte ſie bei ſich, 


der ander Seit ſchon lieber geweſen. Und du redeſt ja grad, wie ein 
Preuß, du ſagſt „jawoll“. Jerum, ihr Kinder! 

Nun, wo dex Wagen vollends aus dem Dorfe gerollt und der 
Gendarm außer Geſichtsweite war, kam der Etienne erſt ganz zu ſich: 
Monſieur Vamont ihr dürfen ruhig gucken, und du Catherine, ich 
28 nichts beſchentt da haſie — da! Dabei umfaßte er das Mädchen 
herzhaft und vergalt das Gegebene dreifach und noch einmal, zum 
allerletzten Male noch einmal. Monſieur Vamont, es geht nichts 
über ein Hofmaidel und einen Hofbuben, die brauchen ſich nicht zu 
geniren, die thun in Ehren und offen, was ſie denken. Ah ſo! von 
wegen dem „Jawoll“. Mais, mon Dieu, man muß, wenn man 
grade Glieder hat, doch mal zu den Preußen, und da iſt es gar nit 
ſchlecht, wenn man droben, wo die Welt aufhört, fo ein hergeſchnappt 
Wort ſagen kann. 

Cest à dire, wenn man hinkommt, und ich mein, ein recht: 
ſchaffener Bub, der ein ſolch ſchön Gevatterſchaft und Connexionen 
hat, wie dein Familie, der findt ſchon Mittel und Weg, um an den 
Preußen vorbei zu kommen. Das iſt nix für einen Hofbuben. Ich 
hab auch mal „geſpillt“, ich hab auch ein ſchlecht Nummer kriegt, 
aber — das war zu den franzöſiſchen Zeiten, in der erſt Zeit vom 
Napoleon, dem cochon — aber ich hab mir den Schneider Chriſtel 
für 2000 Livres gekauft, der iſt für mich in die Algerie gezogen. 
Daß er nach den ſieben Jahren Conge am kalten Fieber geſtorben 
iſt, das war ſein Sach. Aber kein Sach iſt es, daß man heut 
Buben aus guter Familie unter hergelaufen Geſindel ſteckt, sans 


pardon. 


daran hab ich dumm Gans ja gar nit gedenkt, daß der noch zu den 
Preußen erſt muß; Catherine, ich mein, da thuſt du bei der Supp 
nit viel abſchöpfen für dich, und ganz jung, Catherine, biſt du auch 
nit mehr; bei dir heißts: bald und ſchnell eine occasion haben und 
dann zugreifen. Aber, ſuchte ſich die Catherine zu troͤſten, es iſt 
noch kein Eid drauf geſchworen, daß die Preußen den kriegen. Dem 
ſein Vater und ſein groß Sippſchaft werden ſchon alles anſtellen, daß 
fie ihn quitt kriegen, attendons! Vor der Hand hab ich ihn warm, 
und da ſoll er nur auch nit grad kalt werden. In Waldrange hat 
er ganz ſicher nichts zu thun, und wenn er auch was da zu thun 
hat, ſo geht er mir doch nit von dem Wagen, das will ich ſchon be⸗ 
ſorgen, ich die Catherine Vamont. 

Das Mädchen lachte nunmehr in ſich ſelbſt hinein, als ſie eins 
gegen zehn bei ſich ſelber wettete, daß ſie die Wette gewinnen werde. 
Sag, Etienne, es iſt mit dem Wagen noch à peu pres ein gut 
Viertelſtund bis an den Waldranger Weg, nit? 

Ja, und was noch? 

Guck, Etienne, jetzſonner mußt du aber nit lachen, wenn ich ein 
ganz abſonderlich Frag an dich ſtell. N 

Frag, was du willſt, ich geb dir Antwork. 

Eh bien, haſt du eure Kalbin lieber als mich? 

Bei dieſer ſonderbaren Frage, zu der das Mädchen keck auflachte, 
der Vater Vamont verlegen huſtete, dachte der Etienne erſt wiederum 
an des Preußenfranzen ſchöͤn Suschen, auch ärgerte ihn die Frage in 
ihrer Zuſammenſtellung: Ein Hofmadel und eine Kalbin, was für 
Betiſen! Schnell aber erinnerte er ſich der Abweiſung, die ihm am 


eitun 


pedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 15. November 1888. 


aufgegeben.“ Hoffentlich glaubt die „Nat.⸗Ztg.“ ſelbſt nicht, daß der 
König einen Müller deſſen politiſche Stellung er nicht billigt, nur 
deshalb wieder in fein Amt hätte zurückführen wollen, weil einige die 
Abſetzung desſelben begleitende am — ſoll wohl heißen: die Be⸗ 
friedigung der Freiſinnigen über die Abſetzung — feinen Unwillen her⸗ 
vorgerufen hätten. 
Die Berliner Preſſe beſchäftigt ſich in neueſter Zeit wieder viel mit 
der Haltung der ruſſiſchen Zeitungen. So ſchreibt die Kreuz⸗Ztg.: 
Die ruſſiſchen Blätter bieten in ihren letzten Nummern wieder eine 
Blumenleſe von Hetzereien. Die neueſte Methode beſteht darin, aus 
auswärtigen Blättern, beſonders aus öſterreichiſchen, in der Erwartung, 
daß die Leſer dies nicht controliren können, Artikel zu citiren, die von 
dieſen Blättern niemals gebracht worden ſind. So berichtet die 
„Petersb. Wjedomoſti“ über officiöſe Wiener Zeitungsartikel, welche für 
die Anerkennung des Prinzen 1 plaidirt hätten, während in 
Wirklichkeit in keinem Wiener Blatte ein ſolcher Artikel enthalten war. 
Natürlich geſchieht dies nur, um wieder einige bekannte Phraſen über 
den „Räuber“, der den b Hgen Thron ufurpire, anzubringen. Der 
„Ruski Kuryer“ debutirt mit der Meldung, daß die Feſtung Olmütz 
in ein neues Plewna verwandelt werde. Und dies geſchieht in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo eben erſt das öſterreichiſche „Militär⸗Verord⸗ 
nungsblatt“ die Verfügung veröffentlicht, daß in Folge der Auflaſſung 
der Feſtungen Olmütz, Joſefſtadt und Thereſienſtadt die Feſtungscom⸗ 
mandanten in dieſen nun in offene Städte verwandelten Feſtungen 
ihre Functionen einzuſtellen haben. Die „Mosk. Wjedomoſti“ kehren 
ſich gegen Combinationen, die an die Conſequenzen der Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe von Borki im Auslande geknüpft worden ſind und erklären, 
daß die Uebereinſtimmung des Zaren mit den nationalen Ideen nie fo 
roß war wie jetzt. er „Graſhdanin“ nimmt den Dreibund zum 
Gegenſtand ſeiner Beſprechung und ſpiegelt ſeinen Leſern Verſtim⸗ 
mungen zwiſchen den e der Tripelallianz vor. Namentlich 
ſoll eine ſolche zwiſchen Wien und Berlin einerſeits und Wien und 
Rom anderer ſeits obwalten, weil angeblich während des Kaiſerbeſuchs 
in Rom ohne Vorwiſſen Oeſterreichs Verſprechungen gegeben worden 
ſeien, die letzteres nicht einhalten könne. Wir führen all' dieſe Aeuße⸗ 
rungen ſelbſtverſtändlich nicht in der Abſicht an, ſie zu widerlegen; 
denn wer wollte ſich erſt die Mühe nehmen, ſich ernſtlich mit all' dieſen 
widerſinnigen Auslaſſungen zu befaſſen, ſondern nur um, die Wind: 
richtung, in welcher ſich die chauviniſtiſche ruſſiſche Preſſe bewegt, zu 
kennzeichnen. 


nſtalten Beftellungen auf die Zeitun 5 Sonntag einmal, Montag 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Nov. [Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Alters- und Invaliden⸗Verſicherung,] iſt nunmehr vom 
Bundesrathe angenommen worden. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
deſſelben wurden bereits telegraphiſch mitgetheilt. Die „B. P. N.“ 
berichten über den Inhalt des Geſetzentwurfs folgendermaßen: 

Was die Aenderung in der Bemeſſ W Rente betrifft, ſo iſt 

1 y - 


der nachſtehend aufgeführten Grenzen liegt, nämlich in 
1 Drtstlaſſe 1. . bie 


a TOR RE bis zu 1,00 Mark. 
W Be von 1,01 bis 140 
3 ah e e Akira nee 

2 GA „1,81 2,20 „ 

. 5 : 2321 Mark ab. 

Als Jahreslöhne kommen in den einzelnen Klaſſen in Anrechnung: 
in Ortsklaſſe I der Betrag von 300 Mark. 
6 s I 2 s RER 400 = 
8 2 III. 5 ee 500 . 
8 s IV s 2 8 600 = 

. A 700 


2 2 2 2 7 . 

Die Renten werden für Kalenderjahre, und zwar in Theilbeträgen des 
Jahreslohnes derjenigen Ortsklaſſe berechnet, in welcher die Verſicherungs⸗ 
beiträge für den Empfangsberechtigten entrichtet ſind. 


Krugborn von der Magd zu Theil geworden, und ſo zeigte er ſich 
willfährig bei der Antwort: wie kann man aber jo fragen? 

Bon, ich habs gewußt. Wenn ich dich nun thät bitten, die Kalblin 
Kalbin ſein zu laſſen, nicht nach Waldrange zu gehen, ſondern ſchnur⸗ 
ſtracks mit uns nach Greningen zu fahren, was thäteſt du dann 
ſagen, Etienne? 

Mais, fragt nit ſo curios: dann that ich grad machen, wie es 
dir auf der Zung ſteht, alſo red, ſoll ich mitfahren? 

Die Catherine jubelte auf, als ſie den entſchloſſen dreinſchauenden 
Buben, in deſſen Herzen der Trotz und der Bauernſtolz den letzten 
Trumpf ausgeſpielt hatten, mit dem Kniee anſtieß. Das war recht 
geredt! du biſt ein rechtſchaffener Hofbub. 

Willſt du jetzſonner wiſſen, wo wir hinfahren? Ja, nach Gre⸗ 
ningen fahren wir, zur Hochzeit von meiner Couſine, die ſich um 
10 Uhr mit einem franzöſiſchen Capitän verheirathet. Du kennſt 
mein Couſine von Greningen, Cécile Meunier, und du kennſt auch 
den Capitän, der in Luns ville bei den Chaſſeurs ſteht. Er iſt dem 
Maire von Bildring, dem Monſieur Guerber, ſein einziger Sohn 
und hat ſchon im „großen Krieg“ groß Avancen bei der Garde 
Mobile gemacht. Unſer ganz Familie iſt ſtolz auf ihn. Und weißt, 
Etienne, ich bin nit abſonderlich gern mit meinem Papa gefahren, es 
war nur, um meiner Couſine Cécile keinen Chagrin zu machen. 
Jetzſonner aber, wo du mitfährſt, da verhoff ich auch ein Plaiſir zu 
haben, denn du ſiehſt grad aus, wie ein Capitän, wenn du auch 
kein Uniform am Leib haſt. Nit wahr, Papa, beugte ſich die leb⸗ 
hafte Catherine zu dem Vater, ihr ſeid auch froh, daß wir ſo einen 
Compagnon auf der Hochzeit haben? 

Mais, das will ich meinen, gab der Vater feiner geſcheidten 
Tochter zurück, und knallte mit der funkelnagelneuen Peitſche in die 
Morgenluft hinein. 

Die Pferde ſpitzten die Ohren und jagten den Wagen mit win⸗ 
diger Eile an dem nach Waldrange führenden Seiten wege vorbei. 
Und da hatte ja der Etienne auch gar nichts zu thun! Nicht ſchoͤn, 
aber doch gar luſtig wars, daß grade an dem Seitenwege 
der „zu der Hand“ laufende Grauſchimmel herüber⸗ und hinüber⸗ 
riß und mit den Hinterſüßen unter lautem Gewieher in die 
Höhe ſchug. 

Etienne dachte unwillkürlich: du haſt gar wüſt gelogen und ſollſt 
herunter vom Wagen. 

Die Catherine lachte: hellah, der freut ſich, daß es zur Hochzeit 
geht. Und der Vater Vamont ſagte, indem er die Zügel kurz faßte: 
Zu viel Hafer hat er gekriegt, und haute dem muthwilligen Roß auf 
den fetten glänzenden Rücken. Der Hieb ſaß und half. 

Cortſetzung folgt.) 
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Sind (für einen Verſicherten Beiträge im verſchiedenen Ortsklaſſen 
ezahlt, ſo wird der Berechnung der Rente der Durchſchnitt der Jahres⸗ 

0 ne, nach welchen die Beiträge entrichtet ſind, zu Grunde gelegt. Dieſer 
Durchſchnitt wird in der Weiſe ermittelt, daß für jede Beitragswoche der 
Jahreslohn, nach welchem in derſelben Beiträge entrichtet wurden, in 
Anſatz gebracht, und die hieraus ſich ee umme mit der Zahl der 
Beitragswochen getheilt wird. Bruchtheile des Durchſchnitts werden auf 
ganze Zahlen nach oben abgerundet. 

Bie Inpalidenrente für männliche Perſonen beträgt jährlich 
24 Hundertſtel des Jahreslohns, welcher der Berechnung runde zu 
u iſt. Vom Ablauf der Wartezeit ab ſteigt die Invalidenrente mit 
jedem vollendeten Kalenderjahre um einen weiteren Theilbetrag des wor: 
ſtehend bezeichneten Jahreslohns, und zwar in den nächſtfolgenden 15 Ka⸗ 
lenderjahren um je 4 Tauſendſtel, in den dann f W Kalender⸗ 
11 775 um je 6 nt von da ab um je 8 Taufendftel bis zum 
8 40 von jährlich 80 Hundertſtel des betreffenden Jahreslohns. 

Die Altersrente für männliche Perſonen beträgt jährlich 
2 Hundertſtel des Jahreslohns. 

eg —— der Renten der weiblichen 
derjenigen für die männlichen) ſowie die Grenzen für den 


erſonen Gh e 
intritt der Berechtigung zum Bezuge der Renten find aufrecht erhalten 


worden. 

Nach dieſer Bemeſſungsart würde jetzt die höchſte Invalidenrente in 
der 5. rate ſich auf 350 Mark belaufen und die Altersrente in derſelben 
Klaſſe 168 Mark betragen, die höchſte Invalidenrente in der 1. Klaſſe 
würde 150 Mark und die Altersrente 72 Mark betragen. 

Da dieſer 7 Bemeſſungsart der ortsübliche Tagelobn zu Grunde 
gen! iſt, jo iſt außerdem beſtimmt, daß vor der Feſtſetzung des letzteren, 
e bekanntlich gemäß 2 des i i 

höhere Verwaltungsbedörde nach Anhörung der Gemeind 
der Vorſtand der erungsanſtalt zu hören i 


Be 
eingetreten iſt. s erwerbsunfähig gilt jetzt derjenige, welcher in 
Folge ſeines 3 und gen Bundes icht im Stande 


iſt, dur i Arb welche ſei i : 
vufstiätigei wit ſich 2 oder anbere, ; feinen Kräften 
und Fähigkeiten en rbeiten, den Mindeſtbetrag der Invaliden⸗ 
rente derjeni für Ihm während der 


derjenigen Ortsklaſſe zu erwerben, in welcher 

letzten vollen Kalenderjahre am längſten Beiträge entrichtet worden find. 

Dem abgeänderten Berechnungsmodus tſpre i 

. der Beiträge modificirt worden. Dieſelben werden 
männli 

für alle in der Verſicherungsanſtalt verſicherten Perſonen in gleichen Theil⸗ 

beträgen des Sabrestopnes feitgefeit Dabei können ſie für einzelne Be⸗ 
zweige verſchieden bemeſſen werden. Bis zur Inkraftſetzung eines 

3 ſind in jeder Verſicherungsanſtalt an wöchentlichen Bei⸗ 

trägen zu er A n 1 27 onen in Ortsklaſſe I 12 Pf., in II 

16 Pf, in Il 20 Pf, in IV 24 Pf, in V 38 Pf, für weibliche Berfonen 

in ben entſprechenden Klaſſen 8, 10, 12, 14 bezw. 16 Pf. 

Desgleichen haben die Beſtimmungen über die Erhebung der Beiträge 
reſp. das Markenweſen die in Folge der Umgeſtaltung nothwendigen 
Abänderungen erfahren. So ſollen nunmehr von jeder Verſicherungs⸗ 
anſtalt für die einzelnen in ihren Bezirken nbenen Ortsklaſſen Marken 
mit der Bezeichnung ihres Geldwerthes und, falls die eg für die 
einzelnen Berufszweige verſchieden bemeſſen find, für den betreffenden 
Berufszweig ausgegeben werden. 

Bon den übrigen getroffenen Abänderungen wollen wir noch erwähnen, 
daß die Beſtimmung, wonach denjenigen Perſonen, welche ihre Erwerbs⸗ 
unfähigkeit durch e an einer Schlägerei oder bei Be⸗ 
gebung eines Verbrechens ſich zugezogen, ein Theil der Invaliden⸗ 
ren illi hend oder dauernd bewilligt werden 
konnte, aufgehoben iſt und daß nunmehr die Landesregierungen die Or⸗ 

ane der Krankenkaſſen auf Antrag —— alten verpflichten 
önnen, g eine von den letzteren zu gewährende Vergütung, über die 
in ihren Bezirken ſich aufhaltenden Rentenempfänger eine fortlaufende 
Controle auszuüben. 


b Berlin, 14. Novbr. [Berliner Neuigkeiten] Wie bereits ge 
un wurde der Rendant der Kaiſer Br dal — r 
ehmann we von 60000 M. ige Berichte ſprechen 
von verhaftet. „Dich. Bl.“ zufolge iſt das verbreche⸗ 
riſche Treiben des L. durch einen merkwürdigen entdeckt worden. 
Ein bieſiger Commerzienrath, der regelmäßig jedes Jahr der Stiftungs⸗ 
kaſſe beträchtliche Summen zu t, vermißte auf der Lifte den Namen 
eines Verwandten, von dem er wußte, daß dieſer ebenfalls im Laufe der 
letzten Jahre beigeſteuert hatte. ieſer war im Beſitz einer Quittung 
und wandte ſich mit einer Anzeige an das Curatorium, welches ſofort eine 
Kaſſenreviſion veranftaltete und dabei die Unterſchlagungen ermittelte. 
L. verſuchte nach der Einleitung der ſtrafrechtlichen Verfolgung den „wilden 
Mann“ zu ſpielen. 5 . N 
Caſtans Panoptikum ſoll bereits am Sonntag eröffnet werden. 
Dieſer — 5 überreichten die Innungsobermeiſter Brandes, Foſter 
und Meyer dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh das Protokoll der 
zweiten Allgemeinen deutſchen Innungstage. Fürſt Bismarck ließ ſi 
eingehend berichten und lud die Herren dann zu einem Frühſtück im Kreiſe 
einer Familie. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ äußerte der Fürſt ſeine 
de über das Erſcheinen der Deputirten und erklärte ihnen insbeſondere, 
daß zu den für das nothwendige Beſtehen des Handwerkerſtandes erforder⸗ 


Friedrich IM. als Kronprinz und Kaiſer. 


Wir bringen an der Spitze des Blattes den Brief der Raiferin 
riedrich, mit werchen das Buch Rennel Rodd's beginnt. Das Wert 
elbſt enthält keinerlei Polemik, nichts, was das politiſche Gebiet berührt, 
nichts, was zu Meinungsverſchiedenheiten Anlaß geben könnte! Der Ber: 
faſſer entrollt in ſchlichten Worten ein Lebensbild des Kaiſers Friedrich, 
er ſtellt kurz die wichtigſten Thatſachen zuſammen, aber gerade durch ſeine 
einfache Sprache wirkt das Buch um fo erareifender. 

Wir geben im 3 Einiges aus dem reichen Inhalte wieder: 

Sabre 1866 begab ſich der Kronprinz wenige Tage nach dem 
24. Mai, an dem ſeine zweite Tochter in der je den Namen Victoria 
erhielt, zu ſeinem Stabe in Breslau, und als die ergrauten Generale ſich 
um ihn verſammelten, ſagte er mit ſeinem gewinnenden Lächeln: „Es iſt 
eigentlich wunderbar, daß ich junger Mann Sie in dem Feldzuge com⸗ 
mandiren ſoll, die Sie ſo viel mehr Erfahrung haben, als ich.“ „Das 
ſehe ich nicht ein, entgegnete General Steinmetz, „Hohenzollernſche Prinzen 
ſind die geborenen A ber unſeres Heeres.“ — — 

Nach der Schlacht bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870 wurde ihm die 

rfetzte Fahne der Königs⸗Grenadiere gebracht, er küßte ſie und umarmte 
Dr verwundeten Commandeur des Regiments, Major von Kaiſenberg, 
der an der Spitze der Sturm⸗Colonne, die Fahne in der Hand, hingeſtre 
worden war. 

Als der Kronprinz erfuhr, daß Douay gefallen ſei, verlangte er die 
Leiche diefes ausgezeichneten Generals zu ſehen. Der Kronprim ging 
allein in die Hütte, wo er lag; es war ein rührender und bedeutſamer 
Anblick: vor wenigen Stunden waren ihre Chancen gleich; jetzt bewegte 
ihn tief der Gegenſatz zwiſchen dem Schickſal dieſes tapferen Dahingeſchiedenen 
und feinem eigenen; keiner von Tauſenden, die der Geſallene noch Torben 
be d . weilte an ſeiner Seite; nur ſein Hund hielt winſelnd Wache 

ei dem Todten. — — 

Wie er das Herz der Armee gewonnen, das möge der folgende Auszug 
aus dem Brief eines bairiſchen Ofſiziers beweiſen. 

— — „Er hat ſeine Süddeutſchen keineswegs mit beſonderer Huld be⸗ 
dacht, als ob er um ihre Zuneigung werbe. Im Gegentheil, er hat ihnen 
zugemuthet, was fie irgend leiſten konnten, er hat den Befehlshabern ein 
ernſtes Feldherrnurtheil nicht erſpart. Aber gerade durch die gemeſſene 
Haltung und Gerechtigkeit gewann er zuerſt das vollſte Vertrauen; daß 
er überall zum Siege führte, ſteigerte die Wärme; die herzvolle und ehr⸗ 
liche Freundlichkeit gegen den Einzelnen that das Uebrige, und ihm zumeiſt 
verdanken wir das brüderliche Verhältniß unter den Truppen, und daß der 
Baier am liebſten mit dem Preußen Arm in Arm geht. — — Auch die 
Gemeinen find ihm Kameraden für Leben und Tod, er fpricht zu ihnen 
nicht berablaſſend und gnädig, ſondern mit einem fo deutlichen Ausdruck 
von perfönlichem Antheil und mit einem Anflug von guter Laune, daß 
den Leuten jedesmal das Herz aufgeht. Ebenſo ihm ſe Es begegnete 
ihm, als er einem Gemeinen eine ſeltene militäriſche Auszeichnung über: 
reichte, daß er in ſeiner —— den Tapferſten unter den Tapferen beim 
Kopfe nahm und küßte. Es war durch einige Augenblicke lautloſe Stille, 
den Leuten zitterten die Gewehre in der Hand.“ — — 

Der folgende, kürzlich in Deutſchland veröffentlichte Brief feiner Wirthin 
in Verſailles an eine Freundin ſpricht für ſich ſelbſt: 


lichen Geſetzesbeſtimmungen die Mitwirkung derjenigen Herren, welche ihm] Schmuckes ſtatt, denn von hier bis 5 
ihren Beſuch abgeſtattet hätten, nicht allein erwünſcht, ſondern erforderlich ſei, Serie — den von der n Wien 
um der Staatsregierung bei der u un Au geieblier Beſtimmungen die würdige Ausſchmückung ub 9 gewährten em 
mit ihren praktiſchen Erfahrungen und Rathſchlägen zur Seite zu fiehen. | die würdige Au ſchmückung übernommen, und, wie wir wohl ſagen 
Der Reichskanzler hielt es auch für dringend nothwendig, daß die jocial- | konnen, in gelungener Weiſe durchgeführt. Zu beiden Seiten der 
politiſchen Geſetze, beſonders das Krankenperſicherungs⸗Geſez, eine Ab⸗ Straßenzüge ragen in nur geringen Abſtänden abwechſelnd große 
zu gentle Fir Biömerdfpras anch zen Wurf aug, beg be. Surnendäume, denen man die grüne Epige beiffen hat und swr 
Herren es nicht verabſäumen mögen, bei ſeiner Anweſenheit in Berlin] weiß⸗rothe, mit Guirlanden verzierte Flaggenmaſten empor, welche 

untereinander in der Längsrichtung der Straße durch Gewinde von 


ihren Beſuch zu erneuern. 
— Tannengrün verbunden ſind. Auch quer über die Straße ſind von 
tovinzial- Beitung. den höheren Etagen der Häufer aus in ſchönen Linien Tannen: 
gewinde gezogen. Um das Tauentziendenkmal herum erweitern ſich 
Breslau, 15. November. die Züge der Flaggenmaſten, der Richtung der Fahrſtraße folgend, in 
Kaiſer Wilhelm II. in Breslau. 


entſprechender Weiſe. Ueber dem Denkmal erhebt ſich auf luftigem, 
l den Blick auf das Monument nicht einſchränkenden Unterbau von 

Bur Feier des heutigen Tages hat die Stadt Breslau im Innern vier ſchräg geitellien Pfeilern, die durch hohe Spitzbogen mit einander 
wie in den Vorſtädten Feſtgewand angelegt. Ueberall, am zahl⸗ verbunden find, ein ca. 20 Meter hoher, mit einem viereckigen Dach 
reichſten natürlich in den Hauptſtraßen und zumal in den Straßen, von abgerundeter Silhouette gekrönter Thurm, der allerdings trotz 
welche der Kaiſer heute Abend paſſtren wird, wehen Flaggen in den ſeiner ſtaltlichen Verhältniſſe bei den großen Abmeſſungen des Tauentzien⸗ 
deutſchen, preußiſchen und fchlefiihen Farben vor den Häuferfronten. platzes nicht ganz in der Weiſe dominirt, wie es vielleicht beabſichtigt 
Viele Fagaden find mit friſchem Tannenreiſicht. in Guirlanden oder war. Die Wandungen des Thurms find mit gut abgetönten farbigen 
Kranzform gewunden, geſchmückt. Aus den Fenſtern, über Balcon⸗ Stoffen von günſtiger maleriſcher Geſammtwirkung bedeckt. In der 
brüſtungen und Geſimſe hängen vielfach Teppiche und Draperien aus horizontalen Gliederung ſind die in leuchtenden Farben ausgeführten 
rothem Stoff oder in andren effectvollen Farben. Bunte Bänder in Wappen ſchleſiſcher Städte angeordnet, und von der Spitze des 
geſchmackvoller Anordnung beleben, vom Winde bewegt, überall die Daches leuchtet im Lichte der Novemberſonne, die heute über uns 
Decoration in wirkungsvoller Weiſe. Der Rathhausthurm iſt mit ſcheint, ein vergoldeter Adler. Nach beiden Seiten des obelisken⸗ 
rieſigen Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und ſchleſiſchen Farben artigen Thurms fällt, von vergoldeten Tauen gehalten, je ein purpur⸗ 
geſchmückt. An zahlreichen Häuſern laſſen Gas ſterne, Gaskronen und farbenes, mit Goldfranſen bordürtes Velum herab, das nach der Flaggen⸗ 
Beleuchtungsausrüſtungen in allen möglichen anderen Formen erkennen, maſtenkette zu, gleichfalls von vergoldeten Tauen feſtgehalten, wieder in die 


„daß die für heute Abend in Aus ſicht genommene Illumination in der | Höhe gehoben wird. Die ganze Decoration macht einen überaus festlichen Ein⸗ 
- inneren Stadt außerordentlich glanzvoll ſich geſtalten wird. 


druck. An der Kreuzung der Neuen Schweidnitzerſtraße und des Stadt⸗ 
In den Straßen wogt ſchon ſeit den frühen Morgenſtunden eine grabens iſt eine Ehrenpforte errichtet, bei welcher das über die Breite der 
zum Theil dichtgedraͤngte Menſchenmenge, um den Fortgang der] Straße geſpannte Velum aus einem in Bronzeton gehaltenen eleganten 
Arbeiten an der vom Kaiſer zu paſſtrenden Feſtſtraße in Augenſchein] Geflecht aus ſtarken Tauen beſteht, von dem zu beiden Seiten ſchön 
zu nehmen. Dieſe Arbeiten waren gegen Mittag ſo weit gedi geraffte Draperien herabfallen. Natürlich fehlt es der durch die 
daß fie ein vollſtändiges Bild deſſen boten, was den Leitern der ver⸗ Harmonie ihrer Verhältniſſe das Auge erfrenenden Ehrenpforte nicht 
ſchiedenen Abtheilungen als grundlegende Idee des feſtlichen Schmuckes an reichem Flaggenſchmuck. Auch an dieſer Stelle erweitern ſich 
vorgeſchwebt hatte. Wir geben daher unter möglichſter Vermeidung die ſtolzen Reihen der „in geordnetem Pomp daherziehenden“ 
einer Wiederholung von bereits Gemeldetem nachfolgende g der Flaggenmaſten; nur treten an ihre Stelle kleine ſpitze 
Feſtſtraße. Thürmchen, die vielleicht an der ganzen prachtvollen Ausſtattung der 

Dieſelbe beginnt im eigentlichen Sinne des Wortes bereits am Feſtſtraße die einzigen Objecte find, die den Charakter des 
Centralbahnhof, von dem aus der Monarch unſere Stadt zum erſtenſchnell Entworfenen, ſchnell Ausgeführten und zu proviſoriſchem Daſein 
Male betritt. Selbſtverſtändlich hat der Bahnhof wie der weite Vor: Erweckten allzuſehr zur Schau tragen. Eine leichte Tönung der 
platz vor demſelben feſtlichen Schmuck angelegt. In gemeſſenen Ab: Leinwandflächen mit irgend einem Farbenmaterial würde dieſen 
ſtänden find auf dem freien Platz ſchwarz⸗weiße, mit Guirlanden um: ftichtigen Pfeilerbauten zu großem Vortheil gereicht haben. Indeſſen iſt 
wundene Maften t, welche zur Aufnahme der elektriſchen De: nicht außer Acht zu laſſen, daß auch dieſe kleinen Thürmchen in ihrem 
leuchtungs vorrichtung beſtimmt find. An der Ausfahrt aus dem Platz grünen Schmuck, von welchem ſich die glänzenden Meſſingagraffen günftig 
in die Gartenstraße erhebt ſich ein über die ganze Breite der Straße abheben, ſich bei der elektriſchen Beleuchtung, die am Abend Platz greifen 
geſpannter Triumphbogen, der mit Tannengrün und reichem Flaggen⸗ wird, voraus ſichtlich beſſer ausnehmen werden als am Tage. Das eigentliche 
ſchmuck prächtig geſchmückt iſt. Ueber der Mitte der Durchfahrt iſtJPrunkſtück dieſes Theils der Feſtſtraße und der dominirende Mittel⸗ 
eine große Gemälde⸗Decoration angebracht, deren ſigürliches Element punkt iſt das in den größten Dimenfionen ausgeführte Zelt vor der 
eine Lorbeer⸗ und Eichenlaub ſpendende weibliche Geſtalt bildet. In] Hauptwache, das ſich auf rechteckiger Grundfläche über dem Fahrdamm 
einem die ganze Breite dieſer Decoration ausfüllenden Bande lieſt erhebt. Vier von ſpitzen Pyramiden gekrönte Eckthürme flankiren den 
man die Inſchrift: hochragenden luftigen und doch den Eindruck der Solidität hervor⸗ 
Heil unſrem Kaiſer! rufenden Bau; ein hochgeſirſtetes Dach trägt die vergoldete Kaiſer⸗ 

Auf der Rückſeite ſtehen gleichfalls inmitten einer farbigen] krone. Die Kanten der Pyramiden und des viereckigen Daches find 
Decoration die Worte: wie die Spitzen mit Tannenſträuchen gleich lebendigen „Krabben“ und 
Gott mit uns! „Kreuzblumen“ verziert. Die über das Dach ausgeſpannten Stoffe, ſowie 

Im weiteren Zuge der Gartenſtraße find Guirlanden von einer die Drapirungen der portierenartigen Decoration find in vornehmen 
Häuſerfront nach der gegenüberliegenden gezogen; die Häuſer haben Farben gehalten und reich mit Golbborten verſehen. Dieſes Triumphzelt iſt 
feſtlichen Schmuck der eingangs dieſer Zeilen beſchriebenen Art ange: ohne Zweifel die gelungenſte bauliche Anlage der ganzen Feſtſtraße. 
legt. Wohl im Hinblick auf das zur Zeit nicht gerade ſehr gute Hinter demſelben, d. h. alſo, wenn wir im Zuge der Feſtſtraße weiter⸗ 
Pflaſter der Straße hat man in der ganzen Länge der von dem gehen, werden die Reihen der Flaggenmaſten wieder fortgeſetzt. Beim 
kaiſerlichen Gaſte der Stadt Breslau zu befahrenden Strecke eine] Stadttheater feſſelt den Blick die reiche und geſchmackvolle Ansftattung 
mehrere Centimeter hohe Kiesaufſchüttung, welche die Straße von des Porticus. Die Säulen deſſelben find bis zu einem Drittel ihrer 
einem Trottoir bis zum andern bedeckt, bewerkſielligt. Dieſelbe ist Hoͤhe mit purpurfarbenem Stoff, in der ganzen Höhe aber mit Feſtons 
aber auch durch die Neue Schweidnitzerſtraße und die Schweidnitzer⸗ von friſchem Grün umwunden. Die Galerie des Porticus iſt in Dra⸗ 
ſtraße bis zum Palaisplatz fortgeſetzt worden. Auf den hier in Bes perien eingehüllt, vor welchen vergoldete Palmwedel x. in gefälligſtem 
tracht kommenden Strecken fuhren wegen der durch die Kiedanf: Arrangement angeordnet find. Beim Eingang in die Wallſtraße 


ch] ſchüttung herbeigeführten Schwierigkeit des Verkehrs die Straßen: an der Nordſeite des Stadttheaters verläßt die Richtung der via 


bahnwagen mit doppeltem Geſpann. triumphalis die Schweidnitzerſtraße. Um einen geeigneten Abſchluß 
An der Neuen Schweidnitzerſtraße wendet ſich die Feſſſtraße nach nach der Schweidnitzerſtraße hin zu ſchaffen, hat man hier einen in 
Norden. Von hier ab findet die größte Entfaltung des feſtlichen! an dieſer Stelle wegen der! Höhe der Dorotheenkirche und der 


— — Das waren allerdings ſchlimme Zeiten, aber wir ſchätzten uns] zu erwarten und ihn nicht zu ſcheuen, wenn er uns aufgezwungen wird. 
ücklich, — dem Schutz — dan und freundlichen Herrn zu eg fo, dann werben wir die allgemeine Stimme und den Segen 

ehe, der uns jetzt, wenn wir feiner gedenken, wie unſer guter Genius | Gottes für uns haben“ — — ” 
vorkommt, der alles Unglück von unſrer Schwelle fern hielt. Obgleich] Der Verfaſſer hebt an einer anderen Stelle hervor: Wenn auch die Umſtände 
er nach Kriegsrecht unfer Herr war, und er uns alles bätte] ihn zum Soldaten gemacht hatten, ſein Herz war doch mehr bei den Beſchäfti⸗ 
nehmen können, was wir beſaßen, fo benahm er ſich doch ſtets, als] gungen des Friedens. Er liebte die Wiſſenſchaften; er war begeiſtert für die 
wäre er unſer Gaft. Ich werde nie die Beſcheidenheit vergeſſen, mit Kunſt, er war fein Leben lang tief durchdrungen davon, daß dieſe beiden 
der er zu bitten pflegte, wenn er oder fein Adiutant etwas brauchte, wie] das Daſein adeln und verjhönern. In der Kronprinzeſſin hatte er eine 
er um Entſchuldigung bat, wenn er uns bemühte, fürchtete unbequem zu fein, Gefährtin gefunden, die feine eben Beſtrebungen theilte und thätig mit⸗ 
und fragte, ob dies oder jenes uns in unſern Arrangements ftören würde. Am arbeitete an den Liebeswerken, deren Förderung er ſich beſonders gm 
Abend vor Weihnachten kam eine große Kiſte von Berlin für den Kronprinzen, widmete. Seine eigenen Worte mögen Zeugniß ablegen von feiner Auf 
und da lud er Pr zu ihre 3 5 Wei ne — zu kan des —.— 1 ge In der Rede zur Eröffnung der 

\ er er 3 2 15 ’ 
Dieſen n,“ ſagte er, und ſchnitt Stücke für die franzöſiſchen 1 Jubiläumsausſtellung agte er u ang ans Herz gelegt, 
er 


koſten. „ 

men ab, „hat meine Frau gebacken, und Sie müſſen ibn durchaus „Gleichzeitig aber ſei den Künſtlern 0 5 ! 
koſten.“ Dann plauderte er N über das Wedbnachtsſeſ zu a darüber 1. B28 daß unfere Kunft ihrer böchſten Beſtimmung nicht uns 
in feinem glücklichen Heim, und überſetzte Stellen aus den Briefen der] tren werde, der Men, t, Hoch und Niedrig, Arm und Reich ein Quell 
Kronprinzeſſin und der beiden älteſten Kinder. „In jenen verhängniß⸗ jener Beſeligung und Erhebung zu werden, welche zur Gottheit empor⸗ 


l u; und „Dann vermag fie erſt den anderen Beruf zu erfüllen, der ihr ges 
Berg Euteh ver ebenen u s — iem bene 19. t iſt, trotz aller Dannigfaltigteit ihrer Neuerungen, die Völker und die 


1871, als am Mont Balsrien, in Bougival und St. Cloud gekämpft] Menſchen zu einigen im Dienſte des Idealen“ —— 
wurde, und unſere Zruppen auf Paris zurückgehen mußten, wurden Es verſteht ſich von ſelbſt, daß am kronprinzlichen Hof in Berlin 
viele Tauſende meiner Landsleute gefangen genommen. um 6 Uhr! Jeder freundliche Aufnahme and, ber ſich auf irgend einem Gebiete des 
Abends erfuhr der Kronprinz, unter ihnen Verſchiedene ſich] Geiſteslebens ausgezeichnet hatte. Die Klaſſenunterſchiede werden von 
anden — nicht Soldaten von Beruf, Juriſten, Künſtler, Lebrer, allen europäifden uptſtädten in Berlin und in Wien am ſchärfſten be⸗ 
Kaufleute u. ſ. w. Er ließ ihnen durch die gefangenen Offiziere jagen, | tont, und infolgedeſſen findet daſelbſt wenig Verkebr if en den verſchie⸗ 
wenn fie ihm ihre Namen angeben wollten, werde er ihnen eine Escorte] denen Ständen und Berufsarten ſtatt. Zudem ftehen die politiſchen Parteien 
eben, die fie ſicher nach Haufe abliefern werde. Dieſe edle „Nobleſſe⸗] ſich ſehr ſchroff gegenüber, fie ſuchen und finden ihre Anhänger faſt immer 
hres Prinzen verfehlte ihren tiefen Eindruck franzöftichen in beftimmten Jocialen Schichten; der poliiiche Parteibah beſchränkt ſich 
nicht. Sie iſt nie vergeſſen worden und i welcher Achtung durchaus nicht auf die politiſchen Verſammlungen, die doch fein natür⸗ 
man damals von dem ritterlichen Sieger ſprach; die älteren Leute in liches Feld find. Die Geſelſchaften im kronprinzlichen Schloß machten 
Frankreich, denen der Eindruck jener Tage undvergeßlich fein, wird, halten Feine erfreuliche Ausnahme von dieſem etwas an Cliauenweſen: 
das Andenken an den edlen Kaiſer Friedrich hoch in Ehren.” — — Gelehrte und Theologen, Alterthum forſcher und Entdeckungskeiſende, 
General Sir Beauchamp Walker, der als englischer Militär⸗Attache] Künſtlerzund Schriftſteller wurden daſelbſt ohne Nückſicht aue ang und 
und außerdem als erſdalicher Freund des Kronprinzen das Hauptquartier] Politik gern geſehen. Mancher junge und bis dahin 2 8 — 2 ti 
während der Feldzuͤge von 1866 und 1870 begleitet bat, ſchreibt: „Was] mancher aufſtrebende Muſiker verdankte fein * — jede 
ihn bauptſächlich kennzeichnete, das war fein kaltes Blut in Augenblicken] den Concerten, die im Winter im Palais de merkur je e 
der Gefahr; es mochte kommen, was da wollte, er und Blumenthal be⸗ Neuerung auf wiſſenſchaftlichem Gebiet, jebe 60 lichten Intereſ 1er — ige 
hielten klaren Kopf. In der Schlacht war feine Ruhe unerſchütterlich:] Kunſtleiſtung war dort von vorn rein 9 2 reſſes — Pr 
im Glück blieb er ſtets menſchlich. or kann ich mehr von dem edelſten e e u 2 Maler, Fee Fe . 
ine Augen je geſehen 22 aß je 0 5 ö 
F 1 wenige Worte, die er während] Geſchäften nach Berlin kam, dort an a rd 1 
eines Gef 8 äußerte, als bie een re GR 12 en — — es bedauert, wenn unbekannt unbemer 
r bruch neuer Feindſeligkeiten in gefährliche rückte.] durchreiſte.— — . 
0 4 hoben nie en Kis ae e at — A ver * „ Sir Beauchamp Walker ſchreibt in einem Brief an den 
in ſolche Möglichkeit erwähnt e, „ſon rden Sie ort n 0 aſſer: 
is oe ch babe den Krieg kennen gelernt, und ich muß Ihnen „Er war nicht nur der Hebenswertheſte, ſondern auch der ebelite 
han daß es die heiligfte Pflicht iſt, ibn, wenn irgend möglich, zu vermeiden.] Menſch, mit Be 1 6h in Berüprung gekommen — edel 15 jenen 
an übernimmt eine furchtbare Verantwortlichkeit, wenn man den Krieg bnd. el in ſeiner Redeweiſe, edel in der Beurtheilun ee 


ärt. N ein⸗] Niemals habe ich von ihm ein hartes Wort gehört, gleichviel, o 
e , che einem Konln galt 30 
ift und feines Erfolges ſicher. Sonſt verſucht er Gott! Andererjeits ist will nicht fagen, daß fein Urtheil über Andere immer günſtig geweſen 
es freilich die Pflicht jedes Mannes, den unvermeidlichen Krieg mit Faſfung J wäre, aber ſtets wurde es in der freundlichſten Weiſe ausgedrückt.“ 


— 


umliegenden Oduſer in großartigen Abmeſſungen zu valtenden, hoch⸗ 
gegiebelten, mächtigen Portalbau errichtet, der in ſeinem überreichen 
Schmuck von Tannengrün einen geradezu pompöſen Eindruck gewährt. 
Dieſer Bau hat außerdem in ſeiner ganzen glücklichen Anlage den 
Vorzug, daß er die Feſtſtraße einerſeits vortheilhaft abschließt, andrer⸗ 
ſeits den Durchblick durch die feſtlich geschmückte Schweidnitzerſtraße 
en läßt. 
1 Be Eingang in die Wallſtraße erhebt ſich an ber Ecke des 
Inquiſitoriats ein in mittelalterlichen Formen gehaltener, origineller, 
zur Aufnahme einer Muſikcapelle beſtimmter Thurm. Von ihm aus 
ſchwingt ſich auf die entgegengeſetzte Seite der Straße ein Velum 
hinüber, das hier von einem reich decorirten Pfeilerbau gehalten 
wird. Die unſchönen Fagaden, die ſich dem Stadttheater gegenüber 
an der Straße hinziehen, find durch eine entsprechende Decoration ſo 
gut es ging verdeckt worden. 

Der Schmuck der Feſtſtraße hat künſtleriſch auszuklingen auf dem 
Palaisplatze, und fo iſt denn dieſer an feinen drei freien Seiten mit 
einer Reihe ſehr hoher Flaggenbäume geſchmückt worden. Guirlanden 
ſchwingen ſich von einem Baum zum andern, Flaggen in den heraldiſch 
zuläſſigen Farben wehen von der Höhe herab. Zwiſchen den ein⸗ 
zelnen farbigen Maſtbäumen aber ſpannen ſich hohe eiſerne Bogen 
aus, an welchen zahlloſe rothe Illuminationsgläſer befeſtigt find, die, 
bei der feſtlichen Beleuchtung des Abends entzündet, der Illumination 
in dieſem Theile einen beſonderen Reiz verleihen werden. Dem Palais 
gegenüber iſt am Schweidnitzer Stadtgraben die Flaggenmaſtendecoration 
zu einer reicheren Anlage mit Velum und vermehrten Illuminations⸗ 
bogen erweitert. In der Mitte des Platzes iſt ein von Gaskande⸗ 
labern umgrenzter, ſich nach dem Palais zu oͤffnender Halbkreis her⸗ 
geſtellt worden, in welchem die Militärcapellen Aufſtellung nehmen 
werden, welche vor dem Monarchen ſpielen ſollen, falls derſelbe die 
Genehmigung dazu ertheilt. 

Vom Bühnenhauſe des Stadttheaters herab wird am Abend ein 
rieſenhaftes Eiſernes Krenz, deſſen Linien durch Flammen markirt 
werden, weithin erſtrahlen. Natürlich wird dieſes von der Feuer⸗ 
wehr geſchaffene Beleuchtungswerk von den Mannſchaften derſelben 
ſorgfältig überwacht werden. 

Von der früher bereits beſchriebenen Decoration auf dem Zwinger⸗ 
platze iſt Abſtand genommen worden. Jedenfalls iſt trotz der mancherlei 
Einschränkungen, die der urſprünglich geplante Feſtſchmuck wegen der 
Kürze der bis zur Ankunft des Monarchen zur Verfügung ſtehenden 
Zeit erfahren hat, eine Ausſchmückung der Feſtſtraße herbeigeführt 
worden, die des hohen, der Stadt Breslau zu Theil werdenden Be⸗ 
ches nicht unwürdig iſt! 


Es * 
Ueber den Gang der Ausführung und über die Betheili⸗ 
gung verſchiedener Künſtler und Handwerker an der Herſtellung des 


cks i ndes: 
m. Saen ae berief, nachdem ihm durch den 


Magiſtrat der Auftrag ertheilt war, die Einzugsſtraße feſtlich zu 
ſchmücken und für die feſtliche Beleuchtung zu ſorgen, außer den ge⸗ 
eigneten Beamten der Stadt die Herren Architekten Rhenius und 
Großer, Herrn Regierungs⸗Baumeiſter Rehorſt, die Herren Bildhauer 
Behrens und Rachner und Herrn Maler und Architekten Nöllner zu 
einer Beſprechung. Sämmtliche Herren erklärten ſich bereit, ihre 
künſtleriſchen Kräfte der Stadt zur Verfügung zu ſtellen. In der 
Berathung wurde der Vorſchlag des Herrn Plüddemann angenommen, 
welcher dahin ging, die Gartenſtraße mit Ausnahme des Beginnes 
am Bahnhof und des Endpunktes an der Neuen Schweidnitzerſtraße 
nicht zu ſchmücken, ſondern nur zu beleuchten und die eigentliche Feſt⸗ 
ſtraße auf die Strecke vom Tauentzienplatz bis zum königlichen Schloß 
zuſammenzudrängen. Die Berathung führte im Weiteren zu dem 
Ergebniß der Theilung der Strecke in mehrere Abtheilungen, ſowie 
zu der Abzweigung der Feſt⸗Beleuchtung von den übrigen Aus⸗ 
ſchmückungsarbeiten. 


Der Triumphbogen in der Gartenſtraße am Bahnhof iſt nach dem 


Beginn ermattete die Haltung, als Berlin ungünstige Notizen meldete, 
Wien hatte heute keine officielle Börse, so dass von dort keinerlei 
Anregung ausging. Anfangs zeigte sich sowohl für österreichische 
Creditactien, als auch für Rubelnoten reger Begehr, welcher aber 
einem zum Schluss recht dringend auftretendem Angebot platzmachte. 
Gut behauptet blieben nur 1880er Russen, welche zu steigenden Preisen 
schlank aus dem Markte genommen wurden.. Laurahütte zuerst fest, 
dann gleichfalls schwächer. 

Per ultimo November (Course von 11 bis 123, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 161%7;—160%, bez., Ungar. Goldrente 84¾—84¼ bez., Ungar. 
Papierrente 76½½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 126 — 0 bis 
125%, bez., Donnersmarckhütte 61%/,—3/, bez., Oberschles, Eisenbahn- 
bedarf 108%, — ½——½ bez., Russ. 1880er Anleihe 86Y,—5/, bez., Ruse. 
1884er Anleihe 99½ / — ½ bez., Orient-Anleihe II 62% —80—5/8 bez., 
Russ. Valuta 209%, —210—209 bez., Türken 15% bez., Egypter 82 ½ be., 
Franzosen 1061/, bez. 

Nachbörse: Matt, Rubelnoten angeboten. (Course von 1% Uhr.) 
Oesterr. Credit-Actien 160%, Vereinigte Königs- und Laurahütte 125 ½, 
Russ. Valuta 2081, 


— — 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. November, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 160, 75. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin, 15. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 160, 60. Staats- 


bahn 106, 50. Italie 
—— 205500 Laurahütte 126, 20. 1880er Busen 


Ru Ungar. Golärente 84 
Russen 99, 50. Sb gr rente 84, 20. 
Commandit 221, 40. 4proc. Egypter 82, 20. Rae. 70. Disconto- 
Wien, 15. November, 12 Uhr 15 Minuten. [Privat 

Oesterr. Credit-Actien 307, 30. Staatsbahn 254. 10. Lombarden rkehr.] 
Galizier 211, —. Oesterr. Silberrente 82, 05. Marknoten 59, 80. 40% 
ungar. Goldrente 101, 17. Ungar. Papierrente 92, 20. Elbethalbahn 
199, 75. Ruhig, 


Frankfurt a. M., 15. November. Mittag. Credit-Actien 256, —. 
Staatsbahn 210, 50. Lombarden —, —. Galizier 176, 62, Ungarische 
Goldrente 84, 40. Egypter 82, 40. Laura — —. Ziemlich fest, 

Paris, 15. November. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 
2 per Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 

gypter —. — 
London, 15. Nove Conso 
Egypter 81, 12. Regen. > Is 97, W. 1873er Russen 101, 12. 


Wien, 15. November, [Schluss-Course.] 


Cours vom 2 
8 58 85 = —— 8 25 Big 5 
t.-Eisenb.-A.-Cert. 5 =: 40% Ungar. Goldr 2 
— si ane. 2 
FIR r mo 8 
Napolconsd'or 1 Ungar. Papicrrenbo- 8 


— EEEEEERSENE 
Breslau, 15. November. [Von der Börse.] Nach festem 


101, 50. H 


Entwurf des Herrn Nöllner hergeſtemm, weider auch der Verferliger 
der Begrüßungstafel „Heil unſerm Kaiſer“ iſt. Die Ausführung 
lag in den Händen der Herren Zimmermeiſter Hugo Baum und 
Tapezierer Zimmermann. 

Die Ausſchmückung der Neuen Schweidnitzerſtraße einſchließlich der 
Ecke an der Gartenſtraße durch Maſten mit Gewinden, Fahnen u. ſ. w. 
iſt von Herrn Klimm, Architekt in der Hochbauabtheilung der ſtädti⸗ 
ſchen Bauverwaltung, erfunden und ausgeführt. An den Herſtellungs⸗ 
arbeiten haben Theil genommen: die Herren Zimmermeiſter Jeglinski 
und Tapezierer Roſemann. Die Spruchtafel: „Allweg guet 
Zollre“ iſt nach der Farbenſkizze des Herrn Nöllner gemalt von 
der Firma Marſchall und Söhne. 

Der Baldachin über dem Tauentziendenkmal nebſt den Velarien 
und dem umgebenden Kranz von geſchmückten Maſten iſt nach den 
Entwürfen des Herrn Stadtbauraths Plüddemann ausgeführt von 
den Herren Zimmermeiſter Hugo Baum, Tapezierer Roſemann, Maler 
Marſchall u. Söhne und Seilermeiſter Moritz. Der bildhaueriſche 
Schmuck iſt in dem Atelier des Herrn Rachner modellirt. 

Der Eintritt in die Schweidnitzer Straße, eine Art von Vorplatz 
mit dem großen Kaiſerzelt im Hintergrunde bildend, iſt nach den 
Plänen und unter der Leitung der Herren Rhenius und Großer aus⸗ 
geführt. An der Herſtellung ſind betheiligt die Herren Zimmermeiſter 
Kolbe und Winkler, Tapezierer Milde und Willner, Klempnermeiſter 
Ritter und Maler Heinze. An der Zeichnung der Wappen und 
Adler haben Schüler der Kunſtſchule theilgenommen. 

Der Schmuck des Stadttheaters, der Eintritt in die Wallſtraße, 
durch einen Thurm mit Velum geziert, ſowie der Abſchlußaufbau der 
Feſtſtraße im Hintergrund der Schweldnitzerſtraße find von den Herren 
Regierungsbaumeiſtern Rehorſt und Hennicke erfunden und ausge⸗ 
führt. An der Herſtellung waren betheiligt die Herren Zimmermeiſter 
Hugo Baum, Fiedler und Kuveke, Tapezierer Zimmermann, Maler 
Langer und Bildhauer Wilborn. 

Der Maſtenſchmuck um den Palatöplag iſt nach den Angaben des 
Herrn Röder, Architekt der Hochbauverwaltung, ausgeführt. Die 
Gasfackelbeleuchtung leitete Herr Director Troſchel. 

Die auch bei ſolchen Fällen unentbehrliche Feuerwehr iſt bei dem 
Aufſtellen der großen Maſtbäume wie bei zahlreichen anderen Ge: 
legenheiten in Anſpruch genommen worden. Die feſtliche Beleuchtung 
des Stadttheaters und des Palaisplatzes iſt nach den Angaben und 
unter Leitung des Herrn Branddirectors Herzog ausgeführt. 

Daß es aber gelungen ift, das elektriſche Licht in fo weitgehendem 
Maße für die Feſtſtraße heranzuziehen, iſt in erfter Linie das Verdienſt 
des Herrn Ingenieurs Krimping. Daneben verdienen allgemeinen 
Dank die Herren Sindermann, Hofjuweliere Frey und Hoflieferant 
Albert Fuchs, welche ihre elektriſchen Anlagen unentgeltlich der Stadt 
zur Verfügung geſtellt haben. 


2 4 

Die Hoftafel des heutigen Abends iſt im großen Speiſeſaale des 
königlichen Schloſſes als einfache Längstafel von circa anderthalb 
Meter Breite aufgeſtellt und mit den Silbergeräthen des kaiſerlichen 
Hauſes geſchmückt. Vor dem Platze Sr. Majeftät Kaiſer Wilhelms II. 
iſt eine große Silbergruppe, der heilige Georg den Drachen tödtend, 
als Blumenträger aufgeſtellt. Zur Theilnahme ſind für heut un⸗ 
gefähr ſechzig Perſonen befohlen worden, die Spitzen ſammtlicher 
Behörden ohne Ranggrenze und die Generalität bis zu den Oberſten, 
welche Regimenter führen. 

Das geſammte Blumenarrangement der Tafel iſt dem Herrn 
königl. Gartenbaudirector C. Ed. Haupt übertragen worden, in 
deſſen hieſigem Schaufenſter heut von 1—4 Uhr Mittags die Blumen⸗ 
ſchalen der Tafel zur Schau geſtellt waren und von Tauſenden be⸗ 
wundert wurden. Auf ausdrückliches Verlangen des kaiſerlichen Hof⸗ 
marſchallamtes durften nur Arrangements von 20—25 Ctm. Höhe 
in den zur Tafel⸗Decoration gehörenden ſechs Schalen zuſammengeſtellt 
werden. Vor Kaiſer Wilhelm II. ſtehen zwei Schalen mit koſtbaren 
tropiſchen Orchideen. Die eine Schale zeigt nur weiß⸗roſae Farben, Blüthen 


Breslau, 15, November 1888, 


‚Berlin, 15. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. 15. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 501 88 90 D. Reichs- Anl. 4% 108 20108 20 
Gotthardt-Bahn .. . 125 90 124 50, do. do. 31/0], 103 40,103 30 
Lübeck-Büchen .... 171 20,171 90 Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 — 
Aainz-Ludwigshaf. 107 601107 50] do. do. 31/0, 101 30/101 20 
Mittelmeerbahn ... 121 70121 20] Preuss. 4% cons. Anl. 107 80107 80 
Warschau-Wien.... 180 30 180 20] do. 3¼% dto. 104 10/104 — 


do. Pr.-Anl. de 55 169 20/169 50 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do3¼ů % St.-Schldsch 101 20/101 20 
Breslau- Warschau. 57 70: 57 60 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 90101 80 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —118 70 


do, Rentenbriefe.. 104 60104 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 70) — — 
Bresl.Discontobank. 109 — 109 10 do. 4½% 1879 103 801103 90 
do. Wechslerbank. 101 601101 — | R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —| — — 
Deutsche Bank 169 40169 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 222 10220 90 Egypter 4% 82 20 82 30 
Oest. Ored.-Anst. ult. 160 70160 — | Italienische Rente.. 95 80 95 90 
Schles. Bankverein, 123 — 123 — [Mexikaner 90 — 90 — 

industrle- Gesellschaften. 23 25 05 . — 2 — = — 
Bismarckhütte .... 168 50168 90 do. 4½% Silberr. 68 90 69 10 


Bochum. Gusssthl.ult 176 50175 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 42 — 
do. Eisenb. Wagenb. 179 90178 — 
do. Pferdebahn... — — 139 10 
do. verein. Oelfabr. 92 80! 92 50 
Cement Giesel. 160 — 4160 — 
Donnersmarckh, ... 61 50 61 75 
Dortm. Union St.-Pr. 88 50 88 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 30; 93 70 


do. 1860er Loose. 118 70118 60 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 50 61 20 
do. Liau.-Pfandbr, 55 —| 55 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 80) 94 80 
do. 6%, do. do. 106 20 106 50 
Russ, 1880er Anleihe 86 20 86 50 
do. 1884er do. 99 50 99 70 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 91 80 91 70 
do. 1883er Goldr. 114 50114 50 
do. Orient-Anl. II. 
Serb, amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 3 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 84 20 
do. Papierrente .. 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 011 
Russ. Bankn. 100 SR. 209 70208 
Wechsel. 
Amsterdam 8 m n 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do 3M. — — 20% 
80 50 
166 75 
165 50 
207 80 


62 50 62 20 


do. Eisen-Ind. 201 70/200 — 
do. Portl.-Cem. 147 — 145 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 10125 20 
Redenhütte St.-Pr. . 122 10/1120 — 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 221 — 219 — 
do. Dampf.-Comp. 132 70132 70 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 145 50 
do. St.-Pr.-A. 145 50 


16 — 
146 — 


0 1 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 166 90 
Tarnowitzer Act.. do. 100 Fl. 2 M. 165 65 
do. 8t.-Pr.. 100 — Warscnan 1008B8 T. 209 20 
Pıivat-Discont 3¼½ % 


Cours- O Blatt. 


— 


von Odontoglossum Alexandrae und Odontoglossum 


Bossii in ganzen Rispen und mächtige Einzelblüthen von Lycuste 
Skinneri. Die Füllung zwiſchen den Blüthen wird beſchafft durch 
zarte Farnkraut⸗ (Adiantum tenerum) Wedel und buntgeaderte 
Croton⸗ Blätter. Die zweite Schale trägt als Mittelſtück 
Cypripedium- (Frauenſchuh) Blüthen, um welche ſich braungelbe 
tropiſche Orchideen gruppiren, durchweg Arten der Gattungen 
Oneidium und Odontoglossum, von letzteren iſt eine Rispe 
des enorm großblumigen, gelb und braunroth gezeichneten, merkwürdig 
geformten Odontoglossum grande beſonders auffallend. Auch 
in dieſer Schale füllen Farne und Croton den Grund. 

Die übrigen vier Schalen ſind in Reinweiß und in Weiß und 
Blau gehalten. Als weiße Blüthen ſind benutzt Masdevallia 
(Orchidee), Camellien, Hyacinthen, Azaleen und Nelken, das Blau 
wird durch Veilchen maſſirt. Die weißen Blumen ruhen theils auf 
Croton, theils auf herbſtlich gefärbtem Weinlaube. 

Das Arbeitszimmer des Kaiſers wird geſchmückt durch ein über 
einen Meter hohes Blumenſtück. Aus einem Grunde von weißen 
gefüllten Azaleen, Deutſche Perle heißt die köſtliche Sorte, erhebt ſich 
ein von Orchideen umſchlungener Träger, welcher eine Gruppe hoch⸗ 


rother Anthurium und Amaryllis hält. Das geſammte Material 
an Blüthen und Blättern ſtammt ausſchließlich aus den Haupt 'ſchen 


Gewächshäuſern in Brieg und iſt in ſeiner Koſtbarkeit würdig, eine 
kaiſerliche Tafel zu zieren. Die geſchmackvollen Arrangements ſelbſt 


ſind Compoſitionen des Herrn Rößler aus Leipzig, welchen Herr 


Gartenbaudirector Haupt eigens für dieſe Tage gewonnen hat. 


Telegramm. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

«Paris, 13. Novbr. Der hieſige Stadtrath beſchloß, für den 
2. December einen feierlichen Aufzug zum Grabe Baudins, eines 
Blutzeugen des Staatsſtreichs. 

* London, 13. Novbr. Geſtern fand im Hotel Metropole eine 
große Anti⸗Homerule⸗Kundgebung ſtatt durch Ueberreichung einer von 
864 Diſſidenten und Geiſtlichen Irlands unterzeichneten Adreſſe an 
Salisbury und Hartington, in welcher ſie gegen den Plan eines 
iriſchen Sonder⸗Parlaments proteſtiren. 


. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Novbr. Der Kaifer iſt um 12¼ Uhr von Potsdam 
auf dem Centralbahnhof eingetroffen und nach kurzem Aufenthalte, 
während deſſen das Gefolge und die übrigen Geladenen den Extrazug 
beſtiegen, nach Breslau weitergereiſt. 

en, 15. November. Herzog Maximilian iſt heute 
Morgen 3½ Uhr geſtorben. 

(Maximilian Joſef, Herzog in Baiern, war der Chef der ehemals 
Pfalz⸗Zweibrücken⸗Birkenfeldiſchen Linie. Seraog Mar war am 4. Dechr. 
1808 geboren. Von ſeinen Söhnen hat der älteſte, Prinz Ludwig, der 
morganatiſch mit der Freifrau von Wallerſee verheirathet iſt, auf das 
Succeſſionsrecht im Majorate entſagt: Nachfolger im Majorate iſt dem⸗ 
nach Prinz Carl Theodor; ein dritter Sohn iſt Prinz Maximilian. Von 
den Töchtern des Verſtorbenen iſt die älteſte, Helene, Wittwe des Fürſten 
von Thurn und Taxis, die zweite, Eliſabeth, Kaiſerin von Oeſterreich, die 
dritte, Marie, Gemahlin des ehemaligen Königs Franz II. von Neapel, 
die vierte, Mathilde, Gemahlin des Grafen von Trani, die jüngſte, 
Sophie, Gemahlin des Herzogs von Alengon.) 

Wien, 15. Nov. Das „Vaterland“ erklärt, daß der für Ende 
November anberaumte Katholikentag bis Mai verſchoben wird. Der 
Wehrausſchuß der Abgeordneten beendigte die Generaldebatte und 
beſchloß einſtimmig, in die Specialdebatte einzutreten. 

Kopenhagen, 15. Noobr. Das Königspaar fuhr heute Morgen, 
von einer langen Wagenreihe mit fürſtlichen Gäſten begleitet, in einer 
vergoldeten Galaequipage nach der Frauenkirche und wurde von der 
zahlreichen Volksmenge enthuſtaſtiſch begrüßt. Die Stadt prangt in 
reichem Feſtſchmuck. Der Kronprinz beſah heute früh die Ausſchmückung. 

Ausweise, 


Wien, 15. Novbr. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 819 672 Fl. 
Plus 57 000 Fl. 


Letzte Course. 
Berlin, 15. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 14. 15 


Cours vom 14. 15. 8 
Oesterr. Credit. ult. 160 75 100 62 | Mainz-Ludwigsh. ult. 107 — 107 50 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 88 75 88 25 


Disc.- Command. ult. 222 — 220 75 
Laurahütte ..... ult. 125 87125 37 


Berl. Handelsges. ult. 172 87 171 75 
Franzosen ult. 105 25 107 12 Beypier 3 ult. 81 50 82 25 
Italiener ult. 95 50 


Lombarden ult. 43 75 42 37 
Ungar. Goldrente ult. 84 25 


Galizier ult. 88 50 88 25 
Lübeck-Büchen ult. 171 50 171 — | Russ. 1880er Anl. ult. 86 25 
Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 


Marienb.-Mlawkault. 92 37 91 37 
Russ. 1I.Orient-A.ult. 62 50 62 25 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 37 125 62 
Mecklenburger. ult. 157 25 156 75 Russ. Banknoten ult. 209 50 208 25 


Prodneten-Börse. 

Derlin, 15. November. 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 189. —, April-Mai 206. 50. Roggen 
Novbr.-Decbr. 155. 20, April-Mai 160, 20. Rüböl Novbı.-Deebr. 58, 70, 
April-Mai 58. 40. Spiritus 50er November-December 52. 80. April-Mai 
55, —. Petroleum loco 25, 40. Hafer Novbr.-Deebr. 136, 75. 


Berlin, 15. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14. 15. Conrs vom 14. 15. 
Weizen. Flau. Rüb öl. Matter. 
November Deebr. 189 50 187 75] November -Deebr. 
207 — 206 — April-Mai........ 
Roggen. 


November -Decbr. 155 50154 75 
155 50 154 75 


Spiritus. Matter, 
160 in 50 


dg. We 
do. 50% nnũ I 
November -Decbr. 136 70 135 — do. Novbr.-Decbr. 52 80, ! 
April-Mai 140 — 139 25] do. April-Mai .... 55 10, : 
Stettin, 15. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen. Matt, Rüböl. Fest. 
Novbr.-Deebr. .. . 191 — 189 50] November....... 57 
April- Mai 198 50 198 —| April-Mai........ 


Spiritus. 


Roggen. Matt. 
loco mit 50 Mark 


ovbr.-Deebr. 
April-M ai 
loco mit 70 Mark 33 
November-Decbr. 33 

12 501 April- Mai 2⁵ 


Petroleum. | 
loco (verzollt) .... 12 25 


Magdehurg, 15. November, nen 
14. Nov. 

Rendement Basis 92 pCt. eee 1750 17,75 
Rendement Basis 88 pi. „ e. 16,70 17.00 
Nachproducte Basis 75 pP. . 12,90—14,40 
Brod-Raffinade fl. Be er 28,75 
Brod-Raffinade mn 2 
Gem. Raffinade III. amsscouse 27.75—28.25 
/ A. . 26.75—27,00 | 26,75 — 27,00 

Tendenz am 15. Novbr.: Rohzucker stetig, raffinirte fest. 

Glasgow, 15. November, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 41, Hg. 


28,75 
28.25— 28,50 


/ 


© "inkaonvention. Ueber die mehrfach erwähnten Verhandlungen 
bet. is der Zinkeonveution schreibt die „K. Volksz.“: „Es handelt 
sich um eine seit fünf Jahren unter sämmtlichen Zinkhütten in Rhein- 
land, Westfalen, Belgien, Schlesien und England bestehende Verein- 
barung, die am 1. Juli 1889 abläuft, auf eine Reihe von Jahren neu zu 
sichern, Dieses Abkommen bezieht sich aber nur auf eine Productions- 
festsetzung aller Werke, nicht aber auf die Preise für Rohzink. Maass- 
gebend bei diesen Verhandlungen sind in erster Linie die Schlesische 
Actiengesellschäft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb (Lipine O.-S.) in 
Berlin und die Gesellschaft Vieille Montagne in Chenee. Es besteht 
allerdings grosse Wahrscheinlichkeit, dass eine neue Vereinbarung zu 
Stande 8 der Abschluss hat jedoch Zeit bis zum Frühjahr.“ 


„Geschichte und Kritik des deutschen Bankgesetzes vom 
14. März 1875 von Dr. Walther Lotz. Leipzig. Verlag von 
Duncker 4 Humblot. Das vorliegende Werk besteht aus vier ein- 
zelnen Büchern nebst einem Anhang. Die Bücher besprechen in 
klarer und leicht verständlicher Weise folgende Themata: Die Ent- 
wicklung der Deutschen Notenbank bis zur Gründung des Deutschen 


Reiches. — Die Entstehung des Bankgesetzes. — Darstellung und 
Kritik der einzelnen Bestimmungen des Bankgesetzes. — Gesammt- 
urtheil über das Bankgesetz und praktische Endergebnisse. — Die 


Zuverlässigkeit des Inhalts wird dadurch verbürgt, dass, wie Herr Lotz 
im Vorwort mittheilt, die Deutsche Reichsbank und 40 deutsche Privat- 
banken, darunter fast sämmtliche Institute, welche je die Notenausgabe 
betrieben haben, ihm ihre Berichte und Statuten, zum Theil sogar 
alle seit Bestehen der betrefienden Bank gedruckten Veröffentlichungen 
zur Benutzung überliessen, 


»Der rheinisoh-westfälisohe Roheisenverband beschloss, wie wir 
bereits telegraphisch gemeldet haben, in der gestern in Köln stattge- 
habten Versammlung die Erhöhung von je 1 M. pro Tonne für Puddel- 
rohcisen; obgleich eine weitere Erhöhung in Anbetracht der gestiege- 
nen Kohlen- und Cokespreise für angemessen erschien, sah man in 
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Ausfuhrwerke davon ab. Als 
wichtigstes Ereigniss ist, nach der „B. B.-Z.“, zu verzeichnen die in 
der Versammlung zu Stande gekommene Bildung eines Verkaufs-Syn- 
dicats -für Qualitäts-Puddelroheisen in Rheinland-Westfalen, welches 
sofort in Kraft tritt. Von bekannten Actien-Gesellschaften gehören 
dieser neuen Vereinbarung an: Bochumer Verein, Dortmunder Union, 
Eschweiler Bergwerksverein, Gutehoffnungshütte, Hochdahl, Hörder 
Verein, Niederrheinische Hütte, Phönix, Vulkan, sowie 8 andere Com- 
mandit-Privat-Gesellschaften resp. Gewerke. Von den Actien-Gesell- 
schaften produeiren Dortmunder Union, Eschweiler Bergwerksverein, 
Hochdahl und Niederrheinische Hütte vorzugsweise Puddelroheisen, 


Unsere grosse Triootstofffabrikation befindet sich, so schreibt die 
„B.B.-Z* augenblicklich in einer eigenthümlichen Situation; es harren ihrer 
viele Aufträge, sie kann sie aber nicht erlangen, weil Fabrikanten und 
Cousumenten vorläufig noch ihre scharf auseinandergehenden Prineipien 
wahren, unter welchen diese die Aufträge annehmen, jene sie ertheilen 
wollen. Die Consumenten bauen darauf, dass die Fabrikanten sich 
ihren Wünschen fügen werden, die Fabrikanten sind aber hierzu, wenn 
sie nicht mit Ueberstunden arbeiten wollen, kaum im Stande. Die 
Garnpreise sind erheblich in die Höhe gegangen, trotzdem sind die 
Fabrikanten mit ihren Preisen kaum in derselben Weise gefolgt; nicht 
allein, dass ihnen keine höheren Preise bewilligt werden, sucht man 
auf Seiten der Consumenten noch unter den Preisen anzukommen, die 
bezahlt würden, bevor überhaupt ein Preisaufschlag für Kammgarne 
eingetreten war. Die Aussichten für die Tricotwaarenfabrikation liegen 
jedenfalls recht günstig, denn im Verlauf weniger Wochen werden 
8 Consumenten gezwungen sein, sich für das Frühjahr zu decken. 

ir glauben deshalb auch, dass, wenn die Fabrikanten bei ihrem 
Standpunkt beharren, sie volle Preise bewilligt erhalten werden; es 
könnte dies nur ausbleiben, wenn Garnpreise wiederum fallen, dazu ist 
aber gar keine Aussicht vorhanden. Die Industrie befindet sieh augenblick- 
tich überall in so günstiger Lage, dass wohl eine Festigkeit der Preise 
für Rohmaterialien selbst in der Zeit, die für die Textililndustrie zu den 
schwächsten des ganzen Jahres zu rechnen ist, diesmal mit Sicherheit 
anzunehmen ist. Die Tricottaillenfabrikanten sind mit den Vorbereitungen 
für das Frühjahr beschäftigt, das augenblickliche Geschäft ist kein be- 
sonders lJebhaftes. Die Herbstaufträge sind schon erledigt und die neu 
eingegangenen sind sehr schwach, jedenfalls lange nicht bedeutend genug 
um die vorhandenen zahlreichen Arbeitskräfte zu beschäftigen. Es sind 
Exportordres auf billige Artikel für England zu effectuiren, einige ameri- 
kanische Einkäufer haben Aufträge placirt, auch das normale in- und 
ausländische: Geschäft sendet täglich kleinere Bestellungen, trotz alle- 
dem aber hat der Bedarf nachgelassen. Die Aussichten für das Früh- 
lahr liegen unbedingt günstig. Es werden wieder Blousen und fest 
anliegende Taillen vorbereitet aus einfarbigen melangirten und ge- 
sireiften. Stoffen. 


viel mit Stickereien, Tressen ete. Nicht minder bedeutend als die 
Taillenfabrikation ist die Herstellung von Knaben- und Mädchenklei- 
dern aus Tricotstoffen geworden; immer mehr Betrlebe wenden sich 
diesem Specialartikel zu, der ebenfalls exportfähig, im In- und Aus- 
lande in grossen Mengen gekauft wird. Man fertigt Herrenjaquets aus 
Trieotstoffen an, ein Artikel, von dem man sich ebenfalls viel ver- 
spricht. Der Artikel wird unbedingt gekauft werden; ob er sich aber 
in die grossen Massen einführen wird, oder ob er ein grosser Consum- 
Artikel werden wird, bleibt abzuwarten. Die Beschäftigung in Tricot- 
waaren (Unterkleidern) war während der Saison eine regelmässige, zu 
Zeiten sogar eine recht lebhafte; augenblicklich hat zwar die Beschäf- 
tigung etwas nachgelassen, doch haben wir es nur mit einer vorüber- 
gehenden Conjunctur zu thun, die kaum lange anhalten wird. Auch 
die verschiedenen Normalunterkleider finden regen Absatz, obgleich 
die Concurrenz in der Fabrikation derselben eine recht grosse ge- 
worden ist. Es ist für nächste Zeit wiederum auf eine grössere Thä- 
tigkeit der Fabrik zu rechnen, weil, wie uns Berichte aus dem Aus- 
lande melden, die Läger überall ziemlich stark gelichtet worden sind; 
die frühzeitig eingetretene kalte Witterung hat dazu beigetragen. den 
Verkauf zu erhöhen, so dass man mit Neubestellungen in ziemlich 
grossem Umfange schon in nächster Zeit wird an die Fabrik heran- 
treten müssen, 

ni ——— ——— 


Neuigkeiten vom Bücherliſch. 
(Beiprehung einzelner Werke vorbehalten.) 


Ein offenes Wort über das medieiniſche Studium der Frauen von 1 


Herrn Prof. Dr. W. Waldeyer. Von Lina Morgenſtern. Ver⸗ 
lag der Deutſchen Hausfrauen⸗Zeitung in Berlin. 

Deukſche Dichtung. Herausgegeben von Karl Emil Franzos. 
Monats⸗Ausgabe. Fünfter Band, erſtes Heft. October 1888. Ber: 
lag von L. Ehlermann in Dresden. 


Die ſchleſiſchen Ortsnamen, ihre Entſtehung und Bedeutung. 


Ein Bild aus der Vorzeit von Hein rich Adamy. 2. verm. und 
verbeſſerte Auflage. Verlag von Priebatſch's Buchhandlung in 
Breslau. 

Das Mittelmeer. N 
Lerchenfeld. Mit 55 Illuſtrationen und einer Karte. Herder’fche 
Verlagshandlung in Freiburg im Breisgau. 

Das neue Deutſchland und ſeine Kaiſer. Von Dietrich 
Schäfer. — Schule und Auge. Von Hermann Schmidt: 
Rimpler. Verlag von S. Schottländer in Breslau. 

Gemiſchte Geſellſchaft. Novellen von M. Herbert. — Die 
Abenteuer des Johannes Reuſch. Culturgeſchichtlicher Roman 
aus der Wende des Mittelalters von H. Kerner. Verlag von 
J. P. Bachem in Köln. 

Lebensräthſel. Fünf Novellen von W. H. Riehl. Verlag von 
J. G. Cotta in Stuttgart. 

Gedichte und Gedanken von Oscar II., König von Schweden und 
Norwegen. Mit Allerhöchſter Autoriſation überſetzt von Emil 
Jonas. — Zur Jahrhundertfeier der großen Revolution. 
Von Karl Bleibtreu. Verlag von S. Fiſcher in Berlin. 

Valeria oder: Kaiſerin und Sklavin. Frei nach dem Engl. von 
A. Steen. Eine Diakoniſſin im alten Rom. Frei nach dem 
Engl. von A. Steen. Mit Vorwort von Superintendent Dr. theol. 

Pank in Leipzig. Mit 26 Illuſtrationen. — Sperre der 
Prieſter. Eine norwegiſche Königsgeſchichte aus alter Zeit. Von 
. Scharling (Nicolai). Deutſch von P. J. Willatzen. 
zerlag von M. Heinſius in Bremen. 

Suam cuique. Roman von Ernſt Wichert. Zwei Bände. 
von Carl Reißner in Leipzig. 

Staatsbürgerthum oder eine neue ſtändiſche Geſellſchaft in 
Deutſchland. Von E. F. Seemann. Verlag von Leonhard 
Simion in Berlin. 

Bis zum Kaiſerthron. Biographiſche Erzählung über Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und Seine Gemahlin, Kaiſerin Auguſta Victoria. — Von 
Bruno Garlepp. Mit einem Portrait des Kaiſers. Verlag von 
A. Stephany, Berlin. 

e ie und Lirgenweien von Dr. Holtzmann 

8 2 . n u 
burg. Lehre, Geſchſchſe und e Bräuche, weite, 
Secten und Orden der chriſtlichen Kirche; das Wichtigſte bezüglich 
der übrigen Religionsgemeinſchaften. Lieferung 1. (Vollſtändig in 8, 
höchſtens 10 Lieferungen.) 
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Verlag 


Von Amand Freiherrn von Schweiger⸗ 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Wrede, Herr 
Lient. Kurt v. Holleben, Berlin. 
r. Anna Saraſin, Herr Rtgtsb. 
ruſt v. Götzen, Bergentbal— 
Choyten. Frl. Anng Elsner, 
Herr Apotheker Theodor Klein, 
Breslau. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Bürgermeiſter Melde, Guhrau. 
errn Rittmeiſter Nicolaus v. 
auch, Breslau. 
Geſtorben: rr prakt. Arzt Dr. 
med. Moriz Pickart, Wies; 
baden. Verw. Fr. Paſtor Marie 
Sohn, ge. = 1 85 1 
urg. rr Ern edemann, 
Padang (Sumatra). Herr Gen. 10 
Eu Dit; aſſong, Berlin. Wilhelm Ar ager, 
ame Frl. Fanny v. Ber: in + 
nuth, Marienfließ a. Stepenitz. 3 
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„Fllsner Bier — 


aus der 


0 Ersten Pilsner Aetienbierbrauerei |, 
id eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [369] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


‚ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


M.Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


2 Breslau, Schmiedebräcke 30. 


Stadi-Fernsprechstelle Nr. 87. 


vYıy . 
IOOBEDL.BON IT III 3 


Zahnarzt Bandmann, 


Ohlauerſtr. 1, 1. Et., zur Kornecke“. 


— ne, 


Wegen 15612] 


Aufgabe 
der Artikel enorm 
billig 
Garnirte Damenhitte, 
Chenille - Fichus, 
Gefütterte Tricot- 
Taillen und Blouſen. 


a 


An get ommene 7 re u de: 
Hötel weisser Adler IJ Hybbenett, Kfm., Elberfeld. Frau Dir. Eiffler n. Tochter, 


Oblauerſtr. 10/11. Seligmann, Kfm., München. Czenſtochau. 
Feruſprechſtelle Nr. 201. Zink, Kfm., Vogelſang. Ehrenberg, Gutsbeſ., Ober- 
v. Rode, Lt. u. Rigb., auf] Schomer, Kfm., Wermels⸗ Adelsdorf. 
Merfeburg. ı » kirchen. Ehrenberg, Landw., Ober 

Guradze, Lt. u. Rtgb., auf Hähnel, Kfm., Berlin. Adelsdorf. 


Schloß Thoſt. Tarraſch, Kfm., Elberfeld. Mayerſohn, Kfm., Brom ⸗ 
Regensburger, Fbrkt., Hof. Höͤlterhof, Kfm., Berlin. berg. 
Sollberger, Kfm., Lyon. Haas, Kfm., Paris. Kolbe, Landesälteſter, nebſt 
Kolb, Ing., München. Marcus, Kfm., Köln. Tochter, Guhrau. 
Becker, Kfm., Paris. Hötel du Nord, Hötel z. deutschen Hause 
Schumacher, Kfm., Schmiede Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

berg i. Rieſengeb. Fernſprechſtelle Nr. 499. Hayne, Schaferei Director, 

Reuter, Rigb., Bukowine. Lieut. Blomeyer, Rtgtsbeſ., Rn Dresden. 

5 1 1 Putt. un, Frau, 

Krooß, es rn Eivertsb 7 „ n. Fam., Trachenberg. 

Wriggers, Kfm., Hanau. Hagen, Weſtphalen. Juſt, Bauuntern., u. Fame, 

„Heinemanns Hotel Gorzelanczyk, Kfm., Samter, Leobſchütz. 
zur goldenen Gans.“ Prov. Poſen. Jacobl, Rentier, Berlin. 

Fernſprechſtelle Nr. 688. Platzmann, Kfm., Berlin. Raſchte, Fabritb., Striegan. 

Graf Pfeil, Landesälteſter u. Mallet, Kfin., Gladbach. [Keil, Kfm., K 
Rigb., n. Gem., Kreifowig.| Dr. Riebe, Oberſtabsarzt, v. Haske, Spec.⸗Gorreſp. der 


Viele neue Farben sind erschienen, besonders in ' f 5 2 
röthlichen, grünlichen und-bronzefarbenen Tönen, man garnirt sehr gefertigt: Bruno 1, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle: Frau Knaps, Rtgb., Jariſchau. Leobfchüß, „Poſt“, Berlin. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 15. November 1888. | 
8 Amtliche Course (Course von 11-12%. E 
Wechsel-Conrse vom 14. November. 2 
0 Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamn-Actien und 
BEER ee 245 055 1 4 vorig. Cours, heutiger Cours. ' Stamm-Prioritäts-Actien. 
Lesen 1L. Stel. 5 KS. 024 G Oest.Gold-Rent. 4 92.25 B 92.00 B | Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
GE, do. 5 3 M.] 20.22 G do. Silb.-R. J. J. 4½ 69,00 bz 69.00 8 a ee heut. Cours. 
% — 1 i * Fr . — an — 
> 100 Fres. 6 5 NG 70 10 2 — — — ig a ee, 2½% 2¼ — 2 Brealan, 15. November. Preise der Cereallen. 
N. dreh 100 SR 6 S. 208.50 6 do.Pap.-R.F/A.| 4½ — — Lüb.-Büch.E.-A|7 7½ — — Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
0 12 100 Fl. 4½ kS. 106.90 G do, do. 4½ — = Mainz Ludwgsh. 3½ 4'/,1108,00 B 108,00 B gute mittlere gering. Waare. 
zen Fl... 2 S. 166. 5 = G 11875 @ Marienb.-Mlwk. ½ |1 | — — per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
a0. do. 4½ 2 M. 165.60 6 0. Loose 186005 118,60 „ 5 ja 11 gr 
e Ung. Gold- Rent ! 84,35 b 8450 B é ]ĩðvUv r EEE. on 
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mmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


